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sehen. Doch im großen und gahzén klagen verstreut wohnen, ® »  Sl nu  n mit einer
die Flüchtlingsseelsorger nicht, 1m Gegenteil, Flüchtlingsschicht von Schlesiern überlagert.

Woche um Woche bin ich Nu  - bei Hıiıtze undEiner schreibt SOSAaTr; „Unwillkürlich muß
ich iImmer schmunzeln, sooi{ft iıch lese, als ob Kälte, bei Sonnenschein und Kegen uniter-

WIr 1er eiwas Besonderes ZU eisten hät- V  S59 auf den einzelnen Stationen Gottes-
dienst und Unterricht halten. Man stehtten der besonders trostbedüriüg aren.

Keines von hbeiden empfinde ich Wir fun recht mitten 1m Segensstrom der Sakra-
mentfe. Die Arbeit wächst, je länger man dadie Arbeit, gut WIr können. Sooft WITr e1in-

ander treiien, sind WITr WIe Brüder ‚froh- ist, ins Ungemessene, He Voraussetzungen
emut”‘ .. fehlen, die in einer normalen Pfarreı da sind.

Trotzdem konnten WIr Weihnachten dieWir schließen diese Diasporabilder mit
einem Bericht AaAUs „Ich habe { ZUr (re- Mitternachtsmesse und ine schöne Weih-

nachtsfeier in einem Gasthaus halten, dienuge erfahren, wIıe schwer un: mühsam un
<X<arwochenzeremonien un! eıne Osterprozes-nervenzerrüttend die Seelsorge In der Dia-

SPOLA ist, wIıe  4 11a hınter jedem einzelnen S10N ın der schönen gotischen Kirche AUS dem
Jahre 1295, die jetzt evangelisch st. Für dieher sein muß, WIe schwer ist. Vereinsa-

Muns un: Alleinsein /Äl ertragen. Anderer- Fronleichnamsprozession hatten S1C|  nh die
geits .  ist mir ber uch aufgegangen, WwIe  5 hıt- äadchen die weißen Kleider größten

eil von den Protestanten geborgt. W ennter notwendig diese Arbeit ist und wieviel
Sschönheiten und kleine Freuden Neue ankommen, bringe 1C! ihnen VOT allem
Priestertums S1e in ich schließt. Mein San- das eine_nahe: ®-  1€ Kirche unsere Heimat‘

vVvon rundZCS Gebiet, mıt einer un! ‚Einer ra des andern ast®. o wächst
Einwohnern, nte eiwa 85() allmählich eın  — Zusammengehörigkeitsgefühl,

( Dörfer, das den Menschen in ihrer Armut und Heıi-Katholiken sind, un! daz
In denen überall iwa Katholiken matlosigkeit Halt un: Trost gibt.”

Besp\rechuhgen
SCHULD UND VERANTWORTUNG. Von ahschließenden Bemerkungen über geschicht-

DDr. Werner Schöllgen. (8SS 5.) liche Schuld un den Begrift der Kollektiv-
schuld 1Im Lichte der Soziologie weisen aufDüsseldorf 1947, Bastipnverlag. 1.40.
allgemeinere Zusammenhänge hin, die War

Das Büchlein ist  — herausgewachsen QUS nicht das eigentliche Problem der Kollektiv-
einem Arbeitskreis und verfolgt die Absicht, schuld 1m populären ;  Inn Jösen, ber doch
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ber die schwierigen Fragen von Schuld und ber ihren geistigen Hintergrund Licht VT =

Verantworiung, besonders der sogenannten hbreiten. Das Naturrecht 1Im Sinn der Scho-
Kollektivschuld, Zu eıgenem Denken ANZU- lastik und der päpstlichen Sozialrund-
S  ° Es soll Ehre und (iewissen befriedigt schreiben ist  — nıcht bloß ıne Idee, sondern
un zugleich ein  b Weg ZUr Verständigung In manchen seiner Teile SaNZ individuell
unter den Völkern angebahnt werden. Nach hestimmt. Sechuster
dem inweis auf die Vieldeutigkeit der Be-
griiffe Schuld un!: Verantwortung, wobel das HEILIGK-EIT UND GESUN  IT Kın
treffende Beispiel VO Konkurs ZUr Kr- Vortrag. Von Jose{f Goldbrunner.
Jäuterung herangezogen wird, erfolgt 11 (61 Freiburg 1946, quder.zwölf kleineren Abschnitten die stufenweise
Klärung des Titelproblems 1m  — Sinne der Immer wieder wird uf Zusammenhänge
katholischen Moraltheologie und, WIe mit hingewiesen werden können, die sittlich-
Recht betont wird, des natürlichen Sitten- religiöses Streben in Wechselwirkung nıt

gesetzes. Das Bestreben des Autors C5, der seelisch-leiblichen (xesundheit stehend
in anschaulichen Bildern und Hinweısen ayf erweisen. Wenn der Söatz ZU Recht besteht,
Gegenwartsfragen die zunächst fremd al daß die Psychologie der Neurosen die Psycho-
mutende Gedankenwelt des Moraltheoilogen logie des menschlichen erzens °  ist, dann
auch Laiıen verständlich A machen. Die mussen die Unzuträglichkeiten des relig1ös-

sittlichen Lebens schon ihre Bedeutung habeninhaltliche Lösung der Lösungsrichtung liegt
In den moraltheologischen Grundsätzen, be- ur das Wohlergehen von eib und Sseele
sonders uüber die Mitwirkung fremder (xoldbrunner erortert zunächst die Frage

des C 1 = Im Heiligkeitsstreben und stelltSchuld und In der W ürdigung der vielfachen
sozialen Gebundenheit des einzelnen. Die die Forderung nach eine_r „Synthese“ 11
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